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DER SCHWEIZER SOLDAT

Artillevie- iKenntnis

. fiir den Infanterie-2Zug- und Gruppenfiihver
Von Major Locher, Wallenstadt.

(Der «Schweizer Soldat» verdffentlicht eine Reihe von Aufsdizen lber «Artillerie-Kenntnis fiir den Infanterie-Zug- und Gruppenfiihrer»,
die spéter in Broschiirenform erscheinen sollen.) Wir verweisen auf einen ersten Aufsatz dieser Artikelserie in Nr. 14, 3. Dez. 1943. Red.

Geschiifze

Mit Ausnahme der alten 12-cm-Kanone (sieche Bild 8)
besitzen alle im Felde verwendeten Geschiitze denselben
Aufbau wie die Infanterie-Kanone:

Rohr mit Verschluf,
Lafette mit den Ré&dern und
Wiege mit Rohrricklaufbremse.

Bild 9 (VI 14354 Hg.)

Die alte 12-cm-Kanone besitzt keinen Rohrriicklauf. In
Festungen werden Wiege und Rohr auf spezielle, fest ein-
gebaute Lafetten montiert; dasselbe trifft zu bei Sturm-
geschiitzen, die in oder auf Panzerwagen ein- oder auf-
gebaut sind.

Die Rohre besitzen einen gezogenen Lauf; Anzahl der
Ziige zirka 20. Als Kaliber wird die lichte Weite zwischen
den Feldern gemessen. In die Ziige
hinein wird beim Abschufy nicht der
eigentliche Geschofikdrper, sondern
ein auf diesen aufgezogener Fihrungs-
ring (meist Kupfer) geprefst.

Geschossboden

(Kuptar-)Finrungsring

Die Rohrlange wird angegeben in cm, oft in Anzahl
Kaliberwerten (L/20 besagt z. B., dah das Rohr 20 mal
langer ist, als das Kaliber betragt). Je nach Geschitzart
werden langere oder kiirzere Rohre verwendet. Bei Ge-
schiitzen mit langen Rohren, Kanonen genannt, werden ge-
streckte Geschofbahnen erzielt; Geschiitze mit kurzen Roh-
ren, Haubitzen genannt, eignen sich zum Schiefen stark
gekrimmter Geschofibahnen.

Der Verschlufy ist bei den meisten Geschiitzen als Keil-
verschluf ausgebildet, wie bei der Infanterie-Kanone. Bei
einer kleinen Zahl finden sich sogenannte Schraubenver-
schliisse: Vermittels eines Schraubengewindes wird ein
Stahlblock vor die hintere Verschluf)éffpung gedriickt.

Die Wiege. Der obere Teil der Wiege, die Rohrriick-
laufbremse, verhindert, dafy beim Abschuf, infolge der Aus-
wirkung des Riickstohes, das Geschitz in seiner Lage we-
sentlich verandert wird und fir die Abgabe eines wéiteren
Schusses neu in Position gebracht werden muf. Bei der
12-cm-Kanone schickt der Riickstofs das Geschiitz bis 1,5
Meter nach ruckwérts; das Richten wird dadurch sehr zeit-

‘raubend. Aus der Tabelle weiter unten ist dieser Nachteil

deutlich erkennbar.

Bei der Lafeffe fritt ganz speziell in Erscheinung, wie
sehr taktische Forderungen an ein Geschiitz dessen Kon-
struktion beeinflussen.

Lafette und Wiege, und speziell auch ihre Verbindungs-
konstruktion, werden so ausgebildet, dak sie die Maoglich-
keit bieten, das Rohr nach der Seite zu schwenken und
nach der Héhe zu kippen. Forderung nach grokem Seiten-
schwenkbereich und Méglichkeit, das Rohr sowohl nach
unten und steil nach oben zu richten, erfordert eine kon-
struktiv komplizierte Ausbildung der Lafette. Der Nachteil
fritt in Erscheinung bei Behandlung der Frage der Beweg-
lichkeit des Geschiitzes; der Vorteil liegt darin, dak ein
grofierer Zielraum bedient werden kann, ohne zeitrauben-
des Umstellen der ganzen Lafette.

Weiter Radstand macht das Schiefen unempfindlich
gegen Verkanten auf nicht horizontalem Boden, bringt aber
den Nachteil einer grolen Spurweite; schmale Strafen kon-
nen nicht mehr befahren werden, ohne dafs parallellaufende
Kolonnen dieselben «verstopfen».

Um ein kleines Ziel zu bieten, ist man bestrebt, das
Geschlifz niedrig zu bauen (geringe Feuerhdhe); die hier-
fur erforderlichen Réder mit geringem Durchmesser wiirden
sich aber nicht zur Ueberwindung von Geldndehindernissen
(Grében, grofie Steine usw.) eignen.

Geschiitze bisheriger Konstruktion besafen einen Sporn,
neuere weisen zwei Spreizen auf.

Bild 10

(VI 14355 Hg.)

Aus den Bildern ist leicht erkennbar, daf das Geschiitz

- mit Spreizlafette standfester ist als wenn es nur einen

Schweif besitzen wiirde. (Bilder 12 u. 11.) Jenes Rohr kann
nach der Seite sehr weit geschwenkt werden, ohne daf
die Gefahr des Kippens auftritt. Ferner ist ersichtlich, dafs
bei grékern Elevationen, wie in Bild 11, das Rohr fast nicht
geschwenkt werden kann; das Rohr wiirde beim Zuriick-
laufen nach dem Schufy auf den Schweif aufstofsen.
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Ist der Schwenkbereich klein, dann muf bei seitlicher
Zielverschiebung gleich das ganze Geschiitz gedreht, der
Sporn aus dem Boden ausgegraben werden; dies ist natiir-
lich zeitraubend und deshalb sehr nachteilig.

Der Infanterist kann fiir Wegrekognoszierungen fiir die
Artillerie in Frage kommen. Er merke sich roh folgende
Daten:

Der Radstand bei den einzelnen Geschiitzarten schwankt
zwischen zitka 140 und 160 c¢cm; Radstand des Gebirgs-Ge-
schiitzes zirka 80 cm.

Bei den Geschiitzen mit Camion- oder Traktoren-Zug
ist die Spurweite dieser Traktionsmittel zu beriicksichtigen,
zirka 190 cm. )

Die Raddrucke sind wesentlich héher als bei Fahrzeugen,
mit denen die Infanterie bei ihrem Vorwartskommen zu
rechnen hat. Speziell wenn etwas vernachlassigte Briicken
befahren werden missen, ist Aufmerksamkeit geboten; der
Einsturz einer Briicke kann den Vormarsch auferordentlich
verzégern. In {ir den Infanteristen noch annehmbar festem
Bdden sinken Geschiitze bereits ein.

Einzelraddrucke:

Gebirgsfourgon, max. beladen : zitka 250 kg -
Feld-Kanone 7,5 cm . . . . : » 1200 »
12-cm-Haubitze v n v w § » 1400 »
15-cm-Haubitze ¢ & 5w : » 1700 »

Auf dem Marsch werden die Geschiitze, wie der Artilie-
rist sagt, «aufgeprotzt»: Die zusammengeklappten Spreizen
bzw. der Lafettensporn werden auf einem meist zweirad-
rigen Vorderwagen, der Protze, festgemacht. (Bilder 13 u. 14.)

Folgende Daten mdgen den Einsatz der Geschiitze noch
weiter charakterisieren:

Dauer der Stellungsbeziige.

7,5-cm-Feldkanone . . . . . . . . 15 Min.
7,5-cm-Gebirgskanone (wenn Geschiitz
zusammengesetzt) . . . . . 15 Min.
10,5-cm-Kanone . . . . . . . . . 30— 60 Min.
12-cm-Feldhaubitze .« o+« o+ .+ 30— 60 Min.
12-cm-Kanone . . . . . . . . . . 120—240 Min.
15-cm-Feldhaubitze . . . . . . . ..120—180 Min.

(Stellung bezogen haben, heifst nicht schufbereit sein;
es folgt noch das Richten, das genaue; wie bei der Infan-
terie wird das Geschiitz zuerst in «Allgemeine Richtung»,
also «In Stellung» gebracht.)

Schwenkbereich der Seitenrichtung.

7,5-cm-Feldkanone . . . . .
7,5-cm-Gebirgskanone . . . . 50
10,5-cm-Kanone . . . . . 500
12-cm-Kanone alt . . . . . —
12-cm-Feldhaubitze . . . . . 40

Vergleichsweise

Infanteriekanone maximal . . 585
Feuergeschwindigkeiten.
Reglementarisch héchst zulassig
- . Schufs pro Mlnute

7,5-cm-Feldkanone 10

10,5-cm-Kanone 6
12-cm-Kanone alt 2
12-cm-Feldhaubitze 6

Schufjweiten.
Grofte Schuhweiten im normalen Gebrauch: km
7,5-cm-Feldkanone . . . . . . . . . . . 8
10,5-cm-Kanone e @ w5 TE 2 mow e s 5 om 18
12-cm-Kanone alt . . . . . . . . . . . 10
12-cm-Haubitze . . . . . . . . . N

60 %0 nach jeder Seite
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Bild 11

(VI 14356 Hg.)

Bild'12 (VI 14357 Hg.)

(VI 14359 Hg.)

B

¥

(VI 14358 Hg.)

Bild 14



	Artillerie-Kenntnis für den Infanterie-Zug- und Gruppenführer

